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Maria's Heimſuchung. 


Maria, ach, mit welcher Freude 
Sann'ſt Du der hohen Grade nach, 
Die Gott nach Gabriel's Beſcheide 
Der Baſ' und Dir zu thun verſprach! 
Sie drängte Dich auf raſchen Füßen 
Die Glücksverwandte zu begrüßen. 


Du trittſt aus ſtillen Hüttenwänden 
So ſchön zum erſten Mal hervor. 

Die Erd' erſtaunt, und ſüße Spenden 
Bringt Dir der Tritte Blumenflor; 
Denn wo Du wandelſt fühlt das Leben 
Den, der das Leben Dir gegeben. 


Zwar ward von Nazareth's Gefilde, 

Die Bergſtadt Juda's ſchwer erreicht; 
Allein was machet Lieb' und Milde 

Und warme Zärtlichkeit nicht leicht? 

Und Liebe, dieſe Gott bekannte, 

War's, die in Dir, o Jungfrau brannte. 


Gedenke, wie Dich an dem Ziele 
Eliſabeth dann ſtaunend ſieht, 

Und unter Gruß und Zartgefühle 

Und Händedrucke näher zieht! 

Was beider Seelen da empfunden 
Mag nur ein himmliſch Herz erkunden. 


Die Reinheit ſolcher Freundſchaftswonne 
Drang über dieſe Welt hinaus; 

Der heil'ge Geiſt goß Weisheitſonne 

In eure fromme Herzen aus! 

Und in des Ruhmes höchſtem Schwunge 
Pries Dich der Baſ' erfreute Zunge, 


Du aber dachteſt Deſſen Milde, 
Der Dir die Mutterwürde gab, 

Und ſchlugſt im ſchönſten Demuthbilde 
Das Auge zart zur Erd' hinab. 

Du wußteſt von den vielen Gaben 
Nicht Eine von Dir ſelbſt zu haben. 


Dann hobſt Du leuchtend Hand und Bllcke 
Zum Himmel inniglich hinauf, 

Und zählteſt unter ſchoͤnem Glücke 

Die großen Thaten Gottes auf. 

Da ſtrahlt aus Deiner Menſchenhülle 

Der Flammenliebe hoͤchſte Fülle. 


O, Jungfrau, darum treibt Vertrauen 
Zu Dir in uns ſtets Keim um Keim! 
Such uns und unſ'res Thales Auen 
Mit Deinem Schutze liebreich heim, 
Und ſei für Alter, ſei für Jugend 
Das Muſter aller Himmelstugend. 


Rupprecht. 


8 Einführung des Ehriſtenthums in Polen. E 


( Beſchluß.) 


5) Das Bisthum Kolberg. Die Einrichtung dieſes 
Bisthums durch Boleslaw Chrobry iſt vielfach beſtritten, aber 
von Kannegießer (Geſch. Pont. I., 295 — 308) mit unum⸗ 
ſtößlichen n bewieſen. Die Ueberlieferung Thietmar's 
(S. 92), daß Kaiſer Otto III. bei der Errichten ig des Erzbis⸗ 
thums Gneſen, dieſem auch Reinbernum s Cholbergi- 
ensis ecelesiae episcopum (den Biſchof Neinbern der Salz⸗ 
cholberger Kirche) untergeordnet habe, bildet die Grundlage der 
Beweisführung. Dann erinnert K. daran, daß 1) Boleslaw 
ſchon dor 997 Hinterpommern bezwungen und daher alle Ur⸗ 
ſache gehabt habe, auch hier das Chriſtenthum zu N 
2) die älteften Ueberlieferungen der Polen, wie Gallus p. 37, 


es ausdrücklich bezeugten, daß Boleslaw nicht nur die anwoh⸗ 


nenden Völker beſiegt, ſondern auch zu bekehren gefucht hätte; 
3) daß Thietmar bei der Schilderung der Wirkſamkeit des Bi: 
ſchofs Reinbern für die Bekehrung der Heiden (p. 244) ſchreibe, 
er habe die Götzentempel zerſtört und angezündet 
und das Meer mit heiligem Chrisma und geweih- 
tem Waſſer gereinigt — welche Worte doch allein auf ei⸗ 
nen am Meere liegenden Schauplatz der Bekehrungsthätigkeit 
Reinbern's hinzeigen; 4) daß die nähere Bezeichnung Kolbergs 
durch das Beiwort salsae die letztere Annahme beftätige. 

Wie lange das Bisthum in Kolberg Beſtand gehabt hat, 
iſt ſchwer zu ſagen; jedenfalls iſt es aber ſehr bald nach Boles⸗ 
law Chrobry's Tode, als überhaupt das Uebergewicht der Po⸗ 
len über Pommern aufhörte, und das Chriſtenthuͤm von den Er⸗ 
ſteren in dieſen Gegenden keinen Schutz mehr gegen das Heiden⸗ 
ihum erhielt, zu Grunde gegangen. 

6) Das Bisthum Plock nennt Dlugoſz und feine 
Nachfolger unter den angeblich von Herzog Mieczyslaw ſogleich 
nach ſeiner Bekehrung geſtifteten Bisthümern; Boguchwal hin⸗ 
gegen ſchreibt (S. 25) deſſen Errichtung Boleslaw dem Großen 

u. Des Erſtern Nachricht iſt nach Allem, was bisher über die 
Firchliche Organiſation Polens bemerkt worden, unbedingt falſch; 
die des Letzteren muß man in Ermangelung eigentlicher Beweiſe 
auf ſich beruhen laſſen. Noch langere Zeit nach ſeiner Stiftung 
trägt das Bibihum den Namen episcopatus Masoviae, ſtait 
Plocensis, aus welcher Bezeichnung hervorgeht, für welche 
Landſchaften es von vorne herein beſtimmt war. Die urſprüng⸗ 
liche Ausdehnung ſeines Sprengels läßt ſich nicht angeben, da 
die Grenzen der polniſchen Herrſchaft im Oſten der mittlern 
Weichſel und im Noiden des Buafluffes bis ins 14. Jahrhundert 
hinein faſt unerkennbar ſind. Nach Norden dagegen gewann 
das Bisthum ſchon früh mit der Erweiterung der polniſchen 
Herrſchaft über die Drewenz hinaus einen größeren Umfang, in⸗ 
dem das ſpätere ſo genannte Kulmerlan d dazugeſchlagen wurde. 
Die Grenzen deſſelben lernt man aus einer Urkunde vom 5. Au⸗ 
guſt 1222 kennen, in welcher der Biſchof Geſchko von Plock 
mit ſeinem Kapitel ihre Güter und alle weltlichen und geiſtlichen 
Gerechtſamen in Colmensi Dominio an Chriſtian, den erſten 
Oeger Preußen, abtraten. Jene Grenzen huben etwa im 
Oſten von Straßburg an der Drewenz an, gingen dann in einer 
Linie zur Oſſa, folgten deren Lauf bis zur Weichſel, begleite⸗ 
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ten dieſs letztere aufwaͤrts bis zum i 1 . und zo⸗ 
ſich dann langs diefet bil nach Stratus. „AB bann ker 
iſchof Chriſtian Alles, was er im Kulmerlande von Herzog 
Konrad von Maſovien und dem Bisthum Mock erhalten hatte, 
an den deutſchen Orden abtrat, ſtellte Geſchko am 18. März 
1230 gleichfalls eine =. rn aus, gu er mit Bewilli⸗ 
gung feines Kapitels alle Beſitzungen, Zehnten und Patronats⸗ 
rechte der Kirche in jener Kandfntk an den Orden reſignirte, 
ſich jedoch vorbehielt, daß das Ehrisma und die Weihung der 


Aebte und die andern Sakramente von ſeinem Bisthum genom⸗ 
men werden 


: folten. Da hiernach die eigentlich biſchoͤflichen 
Rechte über das Kulmerland wieder vom Biſchof Chriſtian an 
Plock zurückgekommen zu ſein ſcheinen, iſt es ohne die Annahme, 
daß das letztere ſie noch im Laufe deſſelben Jahres zum zweiten 
Male an den erſtern abtrat, unerklärlich, wie Biſchof Ehrkſiian 
in einer 1231 für den Orden ausgeftellten Urkunde ſich die epis- 
eopalis jurisdictio daſelbſt reſerviren konnte. Jedenfalls blieb 
das Kulmerland ſeitdem dem Sprengel des Bisthums Plock 
für immer entzogen. 


7) Das Bisthum Leslau ſoll nach Diugofz feine 
Entſtehung, wie alle andern polniſchen Bisthümer, dem Her⸗ 
zog Mieczyslaw zu verdanken haben; nach Boguchwal (p. 25) 
aber erſt von Mieczyslaw II., dem Sohne Boleslaw des Gros 
ßen geftiftet worden ſein. Es war zunächſt für die Landſchaft 
Kujawien beſtimmt (weshalb denn auch der Biſchof in älterer 
Zeit urkundlich häufiger Episcopus Cujaviensis als Wla- 
dislaviensis genannt wird) und breitete ſich erſt ſpäter mit der 
polniſchen Herrſchaft über den größten Theil des heutigen Weſt⸗ 
preußens am linken Ufer der Weichſel aus. In dieſer Ausdeh⸗ 
nung grenzte es im Norden an die Küſte der Oſtſee, im Weſten 
an der Leba an das pommerſche Bisthum Kamin und an das 
Erzſtift Gneſen, welches letztere es auch im Süden einſchloß. 
Daß die pommerelliſchen Landſchaften bereits ſeit der Mitte des 
12. Jahrhunderts zum leslauer Sprengel gehörten, beweiſt Rö⸗ 
pell S. 648 durch Urkunden. 


8) Das Bisthum Lebus. Dieſes hat an dem verſtor⸗ 
benen Kriegsrathe Wohlbrück (ſagt Röpell S. 649) einen ſo 
ausgezeichneten Geſchichtsſcreiber gefunden, daß deſſen Ge⸗ 
ſchichte von Lebus (Berlin 1829 3 Bde.) als ein Muſterwerk 
in dieſer Art genannt werden kann. Nur kann ich der Anſicht 
Wohlbrücks nicht beiſtimmen, daß früher, als die Stiftung von 
Lebus erfolgte, für Rothrußland ein katholiſches Bisthum bes 
ſtanden habe und von dort nach Lebus verſetzt worden ſei, als 
eine polniſche Umwältzung dem katholiſchen Kultus in jenen Ge⸗ 
genden ein Ende gemacht habe. Der Einfluß der volniſchen 
Fürſten auf Rothrußland beginnt erſt in der letzten Hälfte des 
12. Jahrhunderts bedeutend zu werden; vor dieſer Zeit ſind von 
ihnen wohl einzelne Kriegszüge dorthin unternommen, auch 
temporaire Eroberungen gemacht werden, aber von einem dau⸗ 
ernden, nachhaltigen Eingreifen derſelben in die Verhältniſſe je⸗ 
ner Landſchaften, an eine Verbreitung des katholiſchen Ritus 
kann vor dem Ende jenes und dem Beginn des 13. Jahrhunderts 
gar keine Rede ſein. 
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| 1102 bis zum 28. Oktober 1139 über Polen herrſchte), zur 
Errichtung eines katholiſchen Bisthums für Roth⸗ 


rußland geführt haben ſollten. Viel wahrſcheinlicher 
gen iſt es, daß die Verbindung zwiſchen Lebus und Roth: 
rußland erſt dann geknüpft ward, als einerſeits die Biſchöfe und 
das Land Lebus von den Markgrafen von Brandenburg und den 
Erzbiſchöfen von Magdeburg in der erſten Hälfte des 13. Jahre 
hunderts ſchwer bedrängt wurden, andererſeits aber auch in der⸗ 
ſelben Zeit das Eingreifen der krakauer Herzöge in die Angelegen⸗ 
heiten Rothrußlands erfolgreicher ward, und ſie wie die Ungarn 
ihren erlangten Einfluß daſelbſt durch Verbreitung des katholi⸗ 
ſchen Glaubens zu befeſtigen ſuchten. Da nun damals 1230 
bis 40 der Biſchof Lorenz von Lebus, wie aus mehreren Urkun⸗ 
den hervorgeht, in ſehr enger Verbindung mit Heinrich von 
reslau, dem Vormund Boleslaw's des Schamhaften 
von Krakau ſtand, mit ihm am 31ſten Oktbr. 1232 
auf einer Reiſe nach Krakau ſich befand, und urkund⸗ 
lich das Bisthum Lebus in dieſer Zeit reiche Güterſchenkungen 
um Opatow und andern Orten erhielt, ſo erſcheint die An⸗ 
nahme nicht zu gewagt, daß ſie durch dieſen Her⸗ 
zog erſt die geiſtlichen Jurisdiktionsrechte über eis 
nen Theil von Rothrußland erwarben. Im J. 1257 
waren fie ſchon feit längerer Zeit im Beſitze derſelben geweſen. 
enn in einer Bulle dieſes Jahres, welche der Graf Ed. Ra⸗ 
czynski in einer vidimirten Abſchrift aus dem Vatikan beſitzt, 
beſtätigte Papſt Alexander dem Biſchof von Lebus die geiſtliche 
Jurisdiktion in Rothrußland, die er und ſeine Vorgänger da⸗ 
ſelbſt gehabt und welche der gegenwärtige Biſchof propter mag 
nam diffusionem terrae ac perfidiam dominorum ipsius 
nec non malitiam habitantium nicht ausüben könne. Als 
dann ſpäter die kathol. Kirche dort durch die Bemühungen der 
Dominikaner und Franziskaner ſich ausbreitete, machten zwar 
die Biſchöfe von Lebus noch in der Mitte des 14. Jahrhunderts 
Anſprüche auf die biſchöfliche Jurisdiktion daſelbſt, wurden aber 
mit dieſen Anſprüchen ſelbſt von Rom aus zurückgewieſen und 
gaben dieſelben wohl zuletzt von ſelbſt auf. 5 
axy. 
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General: Kirchen: und Schulen: Bijitation 
Sr. Biſchöfl. Gnaden des Hochwürdigſten Herrn Weih⸗ 
biſchofs Daniel Latuſſek im Reichenbacher 
Archipresbyterat 
im September und Oktober 1841. 


Was lange ſehnlichſt gewünſcht, aber noch nicht ſobald erwartet 
wurde, ging zu Ende des Monats September und Anfangs Oktober 
in Erfüllung. Unterm 12. Septbr. war dem Clerus des Reichen⸗ 


bacher Archipresbyterats die Anzeige geworden: „daß Se. Biſchöf⸗ 


liche Gnaden der Hochwürdigſte Weihbiſchof den Entſchluß gefaßt 
habe, im genannten Archipresdyterate die General⸗Kirchen⸗ und Schu⸗ 
len⸗Viſitätion abzuhalten, und ſo wurden denn die zweckmäßigen An⸗ 


ſtalten zur würdigen Aufnahme des Hochmürvigſten Viſttators dor ⸗ 
ae nem ANNIE 


bereitet: 


Der 22. Sey tbr. war der Tag, an welchem Se. Biſchöſtiche 
Gnaden an den Thoren der Krelsſtadt Reichenbach ankamen, und 
nach 5 Uhr in feierlicher Prozeſſion eingeholt wurden. Es hatten 


ſich dabei einige aus dem Clerus des Archipresbyterats, namentlich 
der Jubilarius und Pfarrer Seidel von Langenbielau mit feinem Ka⸗ 
pellane Scholz, der Pfarrer Heinrich aus Peterswaldau, der Pfar⸗ 
rer und Kreis⸗Schulen⸗Inſpektor Wenzel aus Leutmannsdorf und der 
Aktuarius und Pfarrer Wolf aus Peilau, z. Z. Archipresbyterats⸗ 
Verweſer wegen Kränklichkeit des Erzprieſters und Pfarrers Sadiel 
in Reichenbach, eingefunden, welche ſich den Ortsgeiſtlichen, dem 
emeritirten Pfarrer Pache und Kapellan Weiſſer anſchloſſen. Herr 
Erzprieſter Sadiel erwartete Se. Biſchöfliche Gnaden an dem Ein⸗ 
gange in die Kirche. Gegen 6 Uhr langte der feierliche Zug unter 
Glockengeläut und Abſingung des erhabenen ambroſianiſchen Lobge⸗ 
ſanges in der geräumigen, hell erleuchteten und mit Menſchen über⸗ 
füllten Kirche an. Nachdem die für dieſen Fall vorgeſchriebenen Col⸗ 
lekten gebetet, der Segen mit dem Sanctiſſimum ertheilt, und das 
herzerhebende: „Kommet lobet ohne End“ u. ſ. w. geſungen worden, 
beſtieg Se. Biſchöfliche Gnaden im Biſchöflichen Ornate und den Hirte 
tenſtab in ſeiner Linken die oberſten Stufen des Altars, und hielt eine 
zwar kurze aber kraft⸗ und ſalbungsvolle, auf alle Anweſenden gro⸗ 
ßen Eindruck machende Rede und ertheilte dann den Biſchöflichen 
Segen, worauf Hochderſelbe prozeſſionaliter unter Vortritt von 18 
weißgekleideten Jungfrauen mit brennenden Kerzen und der anwefens 
den Geiſtlichkeit in das Pfarrhaus geleitet, und dort vom Herrn Bür⸗ 
germeiſter der Stadt und einigen Magiſtratsperſonen begrüßt wurde. 
Die herablaſſende Freundlichkeit des Hochwürdigſten Biſchofs beſtimmte 
die anweſende Geiſtlichkeit noch einige Stunden daſelbſt zu verweilen, 
und an einem einfachen Abendeſſen Theil zu nehmen. Während deſ⸗ 
ſen wurde, auf Veranlaſſung des gegenwärtigen Kreis⸗Schulen⸗In⸗ 
ſpektors, ein von ihm für dieſen Zweck verfaßtes und von dem Schul⸗ 
rektor Gurrlich in Reichenbach für mehrere Singſtimmen trefflich und 
dem Inhalt ganz angemeſſen geſetztes Gedicht von den Lehrern der 
Schulen zu Reichenbach, Langen-Bielau und Ernsdorf unter Mit⸗ 
wirkung des Sängerchors in Reichenbach auf ergreifende Weiſe vor⸗ 
getragen. c 

An dem darauf folgenden Donnerstage wurde in Reichenbach 
die heil. Firmung ertheilt, und die Kirchen- und Schulen-Viſitatlon 
abgehalten, eben ſo am Freitage in Peilau, am Sonnabende in Lan⸗ 
genbielau; und am Sonntage wurde in Reichenbach ein Pontifikal⸗ 
Amt gefeiert. Am letztgenannten Tage ſetzten Se. Biſchöfliche Gua⸗ 
den die Viſttatlons⸗Reiſe nach Peterswaldau fort, wo Hochdieſelben 
erſt gegen 9 Uhr in feierlicher Prozeſſton eingeführt wurden. Hier 
verweilten Hochdieſelben Montag und Dienſtag, und an letztgenann⸗ 
tem Tage gegen Abend fand die Einholung des Hochwürvigſten Vi⸗ 
ſttators in Leutmannsborf ſtatt. Schon am Morgen dieſes Tages 
hatte der Ortspfarrer durch eine auf dem Thurme susgeſteckte Fahne 
ſeiner Kirchgemeinde das frohe Ereigniß verkündigt. Man hatte 


Alles gethan, um den Empfang würdig vorzubereiten. Die Wege 


zur Kirche und zur Schule waren erweitert und geebnet und vier Che 
renpforten erbaut worden, und zwar eine auf dem Wege zur Schule 
und drei auf dem Wege zur Kirche; auch waren vie Wege zu beiden 
Seiten mit Tanuenbäumchen beſetzt worden. 

Den Zug zur Einholung eröffnete das Zeichen der Eröſung in 
Mitte zweier Fahnen, zur Seite zwei Herolde mit Herolrsſtaben, 
Ihnen folgten ſaͤmmtliche männliche und weibliche Scullngend, ig: 
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tere mit Kränzen und Blumenkörbchen, den Weg damit zu beſtreuen; 
darauf mehrere Fahnen und Herolde, alle Jünglinge und Jungfrauen 
paarweiſe, das Muſikchor, dann ein Kreuz nebſt Kerzen und Mini⸗ 
ſtranten; nach ihnen fünfzehn Jungfrauen in weißer Kleidung mit 
Kerzen, endlich der Ortspfarrer mit einigen Geiſtlichen. 
Nachdem Se. Biſchöfliche Gnaden den Reiſewagen verlaſſen hats 
ten, wurden Hochdieſelben unter den Thronhimmel aufgenommen, 
und nach freundlicher Begrüßung hielten drei Jungfrauen kurze An⸗ 
reden, von denen die erſte einen Blumenſtraus, die zweite einen 
Myrtenkranz und die dritte nachfolgendes Lied auf Atlasband gedruckt 
darreichte. 
f Sei willkommen, guter Hirt! 

Der uns Kinder ſtärken wird 
Mit des heil'gen Geiſtes Kraft, 
Der uns ſtark im Glauben macht! 


Lange ſchon erſehnten wir 

Dich zu ſehen Alle hier! 
Lange ward ein ſolches Heil, 
Unſ'rer Gegend nicht zu Theil! — 


Sieh', das Sehnen iſt geſtillt, 

Unſ'res Herzens Wunſch erfüllt! 
Unſ're Augen ſehen Dich, 
Unſ're Herzen freuen ſich! — 


Kindlich flehen wir zu Dir, 

Segne Deine Kinder hier! 
Lege uns die Hand auf's Haupt, — 
Daß uns nichts den Glauben raubt! — 


Wie einſt Jeſus hat gethan, ; 

So nimm uns auch freundlich an! — 
Mit Vertrauen nahen wir, 
Weihen unſ're Liebe Dir! 


Unter feierlichem Glockengeläute und unter Abſingung biefes 
Liedes, nach deſſen Beendigung der ambroſtaniſche Lobgeſang folgte, 


mit abwechſelnden Intraden ſetzte ſich der Zug in Bewegung in die 


mit mehr den 100 Kerzen erleuchtete Kirche. 

Hier angekommen wurden vom Ortspfarrer die vorgeſchriebenen 
Gebete verrichtet, der heil. Segen mit dem Sanktiſſimum ertheilt, 
und das Lied: Kommet, lobet ꝛc. geſungen. Nach deſſen Beendi⸗ 
gung traten Se. Biſchöfliche Gnaden im Biſchöflichen Ornate an den 
Hochaltar, hielten eine herzliche Anrede, welche um ſo mehr auf das 
Herz der Anweſenden einen tiefen Eindruck machte, weil die erſte 
Strophe des überreichten Liedes zum Vorſpruche gewählt war, er⸗ 
theilten den Biſchöflichen Segen, und wurden dann in Prozeſſion 
unter Glockengeläute und lautſchallender Muſik in das Pfarrhaus ge⸗ 
leitet. Der folgende Tag als der 29. Septbr., an welchem der Hoch⸗ 
würdigſte in gleicher Weiſe nach 8 Uhr in das Gotteshaus eingeführt 
wurde, zeichnete ſich noch beſonders dadurch aus, daß mit beſonde⸗ 
zer Erlaubniß Sr. Viſchöflichen Gnaden ſieben Jungfrauen aus dem 
Urſuliner Konvent zu Schweidnitz der heil. Meſſe beiwohnten, zwei 
von ihnen, unter dieſen die. Hechwürdige Oberin, die heil. Commu⸗ 
nion und dann die heil. Firmung empfingen. Die Zahl der Firm⸗ 
linge war ziemlich bu, ſo daß dieſe heil. Handlung bis nach 12 
Uhr dauerte. Nachmittags wurde die Schule beſucht, und hierauf 


noch zwei im Gebirge liegende Kirchen, 


handlung unter Zuziehung der Kirchen⸗ und Schulen⸗Vorſteher wie 
auch der Gemeinde⸗Deputirten vollzog. 7 


Den 30. Septbr. wurde dann die Viſitation in Steinſeifersdorf, 
den 1. Oktbr. in Weigelsdorf, den 2. und 3, in Giersdorf, den 4. 


in Langſeifersdorf, den 5. in Schlaupitz vollzogen und den 6 in Hei⸗ 
dersdorf beſchloſſen. 


Möge dieſe Anweſenheit des Hochwürdigſten Viſchofs uns Allen | 


zum Segen gereichen, möge der gute Hirt der ſich ſo großer Mühe 
unterzog, und in jo. kurzer Zeit ſaͤmmtliche Kirchen und Schulen des 
Reichenbacher Archipresbyterats beſuchte, und einigen Tauſenden die 
heil. Firmung ertheilte, einſt im Jenſeits dafür reichlichen Lohn erndten. 


— 


Bücher⸗ Anzeige. 


— 


Erinnerungen einer Pilgerfahrt durch die Schweiz. Nach dem Fran⸗ 
zöſiſchen des Louis Veuillot. Augsburg, 1841. Verlag der K. 


Kollmann'ſchen Buchhandlung. Preiß 1 Rthlr. 4 gGr. 


Dieſe Erinnerungen ſind keine Reiſebeſchreibung gewöhnlicher 


Art, ſondern eine Hinweiſung auf das religiöſe Leben in der Schyeiz, 
was Vielen, die von dieſem Lande viel geleſen, gehört und ſelbſt ge⸗ 
ſehen haben, ſehr unbekannt geblieben iſt. Der Verſaſſer iſt ein jun⸗ 
ger Franzoſe, der eben erſt zu richtiger religiöfer Erkenntniß gekom⸗ 
men war, als er eine Pilgerfahrt nach der Schweiz antrat, und nun, 
was er mit offenem, ungetrübtem Blick geſehen, empfunden und er⸗ 
fahren, offenherzig und redlich mittheilt. Es ſpiegelt ſich in dieſem 
höchſt intereſſanten Werkchen des Verfaſſers reine Stele, fein kindlich 
gläubiges und frommes Gemüth, ſein klarer Geiſt und ſeine lebendige 
Anſchauung. Die Darſtellung iſt ſehr anſprechend, eben ſo beleh⸗ 
rend und anregend als unterhaltend. Dieſes Werk nimmt jetzt um 
ſo mehr das lebhafte Intereſſe in Anſpruch, als die religiöfen Zuſtänd⸗ 
der Schweiz nun von ſo vielen Seiten beſprochen werden und allge⸗ 
meine Aufmerkſamkeit erregt haben. 


Lebensgeſchichte der heil. Juliana, Jungfrau und Märtyrin, und der 
frommen Marta Amalia, deutſchen Kaiſerin. Neu erzählt von 
J. Georg Waitzmann, Verfaſſer des Morgens in der Wallfahrts⸗ 
kirche e. Mit 1 Stahlſtich. Augsburg, 1840. Verlag der 
Math. Rieger'ſchen Buchhandlung. Preiß 6 gGr. 


Unter der Verſicherung, nur Wahrheit, nicht Dichtung zu 
ſchreiben ſchildert der Verfaſſer das Leben der frommen Kaijerin Ma⸗ 
ria Amalia (geſtorben 1756) als das Leben einer Heiligen, als den 
Siegel chriſtlicher Vollkommenheit, jo daß die Fürſtin als eine zweite 
heil. Eliſabeth erſcheint. Dabei ſind, was beſondere Beachtung ver⸗ 
dient, ſehr viele Glaubenslehren, Ceremonien und Gebrauche der 
heil. kathol. Religion duich treffliche Ausſprüche der heil. Kirchenväter 
und anderer geachteter Schrifiſteller erklärt und gerechtfertigt, wodurch 
das Büchlein nur um ſo lehrreicher geworden iſt. Daß der Verfaſſer 
feinen kathol. Glauben nicht verleugnet, ſondern fi deſſen rühmt, 


nämlich Michelsdorf und 
Heinrichau, von welchem letzten Orte Se. Biſchöfliche Gnaden erſt 
nach 9 Uhr Abends in die Pfarrwohnung nach Leutmannsdorf zurück⸗ 
kehrte, und die über die ſtattgefundene Viſitation aufgenommene Ver⸗ 
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at er hier wie in feinen früheren Schriften bewieſen. Der Glau⸗ 


bernskampf der heil. Juliana iſt eben fo intereſſant als anregend. 


Von demſelben Verfaſſer und bei demſelben Verleger iſt er⸗ 
ſchienen: „Auguſtin und Xaver, die heil. Leuchtſterne im Wein⸗ 
berge des Herrn; nebſt ihren himmliſchen Liebesflammen und Le⸗ 
bensblüthen.“ Mit einem Stahlſtich- Preiß 6 Or. 


Dieſes Werkchen hat alle am vorſtehend genannten belobten Vor⸗ 
züge und verdient beſondere Empfehlung. Wer ſollte nicht gern ſich 
trinnern wollen an den heil. Kirchenvater Auguſtin und an den Apo⸗ 
ſtel der neuern Zeit, den heil. Franz Xaver. Beider wahrhaft gro⸗ 
ßen Männer Leben und Wirken iſt eben ſo anziehend als lehrreich. 
Die als ſchätzens⸗ und dankenswerthe Beilage beigefügten Liebesflam⸗ 
men enthalten kurze Auszüge aus Auguſtins Schriften, und vie Le⸗ 
bensblüthen find kurze dem Geiſte des heil. Franz Xaver entnommene 
Lebensregeln. 


Miſſionen. 


Der Katholiſchen Kirchenzeitung entnehmen wir nach⸗ 
ſtehende Mittheilungen. EN 

Agra, 16. Oktbr. 1840. Aus einem Schreiben des Biſchofs 
Borghi, apoſtol. Vikars von Nord⸗Hindoſtan und Tibet: Ich habe 
mich glücklich geſchätzt, in meiner Miſſton die beiden jungen Mitbrü⸗ 
der zu empfangen, welche aus Frankreich gekommen ſind. Nicht 
auszusprechen vermag ich, wie ſehr ihre Fömmigkeit, ihr Eifer und 


ihre Kenntniſſe ihnen die Achtung und Liebe gewinnt. Solche Män⸗ 


ner vermögen mit Gottes Hülfe hier Wunder zu wirken. Ich bedaure 


ſehr lebhaft daß ſie in ſo geringer Anzahl ſind. — Sie wiſſen, daß 


die Ausdehnung meines Aroftol. Vikariats 600 Stunden in der Länge 
und ungefahr 150 in der Breite beträgt, und um es zu verſehen habe 
ich nur 12 Prieſter. Ich ſelbſt, mit der Obliegenheit der biſchöfl. 
Funktion, bin ganz allein in Agra, um die beiden Kirchen zu ver⸗ 
ſorgen, die wir hier beſitzen. Alle Sonntage bin ich genöthigt, zwei 
Stunden weit zu gehen, um den irländiſchen Soldaten Meſſe und 
Predigt zu halten, dann, zurückgekehrt noch ein zweites Mal das hei⸗ 
lige Amt zu feiern, und den Indiern, fo wie den die Stadt bewoh⸗ 
nenden Engländern eine Unterweiſung zu ertheilen. Worauf kom⸗ 
men demnach die Hoffnungen zurück, die ich Ihnen in Betreff der 
großen Miſſton von Lahore machte? f 

Ein Bedürfniß, welches ſich aufs ſtärkſte und unaufhörlich in 
unſerer armen Miſſion ſichtbar macht, iſt der Mangel an Geldmitteln. 
Mein Gott! Warum kann der Eifer nicht jenes Geld erſetzen, auf 
welches wir von ſo ganzem Herzen verzichtet haben, als wir die Ar⸗ 
muth Jeſu Chriſti uns angeeignet! Gleichwohl bedürfen wir deſſen, 
um unſere Kinder im Glauben zu erhalten, und zwar viel. Sie kön⸗ 
nen nicht glauben, wie ſehr die Vorurtheile und der Unterſchied der 
Kaſten die Indier unglücklich machen, welche die kathol. Religion 
annehmen. Uns liegt es ob zu verhindern, daß nicht das Elend und 
die äußerſte Noth fie zu ihrem früheren Zuſtande zurückbringt. Es ift 
demnach nöthig, eine große Anſtalt zu unterhalten, in welcher ſie wie 
Waiſen auſgenommen werden, bis man für ſie irgend ein Mittel aus⸗ 


findig gemacht hat, ſich ſelbſt zu ernähren. So wie einer austritt, 
rückt ein anderer an ſeine Stelle, ſo daß die Zufluchtsſtätte ſtets ge⸗ 
füllt und immer ſehr koſtſpielig iſt. Dazu kommen noch die Kirchen, 
die Kollegien, die Freiſchulen. Aber wir haben Vertrauen und Gott 
wird uns helfen. Einer unſerer Wohlthäter im Lande hat die Koften 
für ein Penſionat übernommen. Die Schule wird von einer Kolonie 
irländiſcher Nonnen geleitet werden. — 


Capſtavt. Gleichwie in allen britiſchen Kolonien, betrübt 
auch hier das Bedürfniß nach Prieſtern und der Mangel an Kirchen 
die Katholiken. Indeß hat der Eifer des apoſtol. Vikars, Viſchof 
Griffith, ſchon manchem Uebelſtande abgeholſen. Alle proteſtan⸗ 
tiſchen Sekten haben hier ein angemeſſenes Gebäude zur Feier des Got⸗ 
tesdienſtes; die äußerſte Armuth der Katholiken hat ſte bisher verhin⸗ 
dert, ihre beſcheidenſten Winfche zu verwirklichen und vergebens wendeten 
fie ſich an die Regierung, um eine Beiſteuer dazu zu erlangen. Nichts 
deſtoweniger hat man den Bau einer kathol. Kirche begonnen, Frei⸗ 
ſchulen find eröffnet und man hat für die Berürfniffe des Klerus ge⸗ 
ſorgt, aber alles dies iſt faſt einzig durch die Unterſtützung von dem 
Verein zur Verbreitung des Glaubens möglich geworden. Von einer 
kathol. Kirche zur andern find hier 200 — 700 engl. Meilen Entfer⸗ 
nung, und Mangel an Straßen vermehrt noch die Schwierigkeit der 
Verbindungen. . 


Quebec. Miſtriß Jamieſon fagt in ihrem Werke: Wan⸗ 
derungen in Canada: „Die Chriſten, welche gegenwärtig auf der 
Inſel (Manitulin, Huronenſee) ſind, neun hundert an Zahl, 
find Katholiken oder Methodiſten. Ich habe einige Unterredungen 
mit P. Crue, kathol. Miſſionar, gehabt, einem ſehr geſchickten 
und eifrigen Manne, noch in der Blüthe des Alters. Er iſt wäh⸗ 
rend zweier Jahre hier, unermüdlich in Erfüllung feiner Pflichten, 
oder, wie der Major Andersſon mir ſagte, immer auf die Sorge 
für das Heil des Volkes bedacht, und ſtets bereit ſich dahin zu bege⸗ 
ben, wo er glaubt, nützlich ſein zu können. Ich habe vernommen, 
daß die Methodiſten und andere proteſtantiſche Geiſtliche ſich lebbaft 
über feine Ankunft beklagen, aber er iſt ein wahrer Glaͤubiger in ſei⸗ 
ner Religion (es iſt eine proteſtantiſche Dame welche ſchreibt)z ſein 
thätiger Eifer macht ihm Ehre. Eine Thatſache, und was ſich nicht 
läugnen läßt, ift, daß die Indier, welche zum Katholizismus be⸗ 
kehrt ſind, in ihrem Anſehen, ihrer Kleidung, Kenntniſſen, In⸗ 
duſtrie und Civiliſation über allen andern ſtehen. Eine Forde Ot⸗ 
towas, unter der beſondern Obhut des P. Crue hat ſich auf dem 
Monitoulin niedergelaſſen. Sie haben große Pflanzungen von Korn 
und Kartoffeln angelegt und Hütten von Holz errichtet, eine Kapelle 
für den religiöſen Dienſt und ein Haus für den Prieſter. — Hier in 
dem Lager haben die kathol. Ottowas eine große Kapelle auf eine Zeit 
lang aus Holz errichtet, mit Baumrinde bedeckt; auf dem Boden ſind 
Binſen und grüne Zweige ausgeſtreut; am äußerſten Ende befindet 
ſich der Altar, auf welchem ein Kruziſtriſt. An der Vorderſeite des 
Gebäudes iſt eine Glocke zwiſchen zwei Baumäſte aufgehängt. Ich 
habe ſie das Hochamt mit allen Zeichen der Wohlanſtändigkeit und 
Frömmigkeit fingen hören. Die Methodiſten haben auch zwei Konz 
gregationen, ich wohnte ihrem Gottesdienſt bel, aber ich muß geſte⸗ 
hen, daß ich einen außerordentlichen Abſcheu bekam, als ich ſie, in 
Erfüllung ihrer Pflichten gegen den Schöpfer, ihrer ganzen Länge 
nach auf der Erde ausgeſtreckt ſah, indem ſie ein ſchreckliches Geheul 
ausſtießen. Die anglikaniſche Kirche hat auch ihre Miſſtonäre hier, 
und wenn ſie die Huͤlfsmittel, welche ſie beſitzen, gebrauchen wollten“ 


— 
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To könnten fie viel machen, aber ſie machen nichts. Von allen Sek⸗ 
ten welche in dieſem Lande geftiftet ſind, zeigen die römiſch⸗katholi⸗ 
ſchen Miſſionäre die meifte Thätigkeit und Ausdauer.“ i 


Obwohl von Seiten der Katholiken ſchon viel für die Miſſionen 
geſchieht, ſo iſt es doch im Ganzen noch gering gegen das, was die 
Proteſtanten zu dieſem Zwecke beiſteuern. Superintendent Eichler 
in Schlefien, der in der Darmſt. Allgm. K. Zeit. ſchon öfter feine eben 
ſo wenig richtigen als freundlichen Meinungen und Geſinnungen über 
Katholizismus, Katholiken, Papſt u. ſ. w., bemerklich gemacht, 
ſchreibt in einem Auflage über die Miſſtonen, in gedachter Zeitung 
folgende Bemerkung, die in gewiſſer Beziehung der Wahrheit zum 
Theil nahe lommt: „Wenn Rom auch die evangeliſchen Miſſtonen 
nicht vernichten kann, ſo will es ihnen doch ſo viel als möglich zuvor⸗ 
kommen, und indem es ſeine Miſſtonarien ebenfalls in ferne Länder 
ſchickt, verhindern, daß die proteſtantiſchen ſich dort nicht noch weiter 
verbreiten. Deshalb wurde bereits im Jahre 1822 zu Lyon eine 
von der urſprünglichen Propaganda in Rom getrennte Geſellſchaft der 
Glaubensfortpflanzung gegründet, welche ſich ſeitdem immer weiter 
ausgebreitet hat. 
eben ſo wohl, als in Rom, und dies verhinderte bisher die römi⸗ 


ſchen Miſſionsgeſellſchaften, den esangeliſchen auch nur gleich, viel. 


weniger zuvorzukommen. Seitdem aus Frankreich, Spanien, Por⸗ 
augal und Amerika die reichen Beiträge der alten Zeit nicht mehr in 
den Schatz der Propaganda zu Rom fließen, ſieht ſich dieſes Juſtitut 
in ſeiner Wirkſamkeit gelähmt. Auch die neue kathol. Miſſtonsgeſell⸗ 
ichaft leidet noch an der Unzulänglichkeit ihrer Fonds. Deshalb iſt ihr 
der Papſt zu Hülfe gekommen, und hat mittelſt Rundſchreibens vom 
15. Auguſt 1840 die Gläubigen zu reichen Spenden für die Mijr 
ſionen aufgefordert und die beregte Geſellſchaft empfohlen. Indeſſen 
hat dieſe Geſellſchaft noch nicht die erwarteten Früchte getragen. Ein 
vor uns liegendes ultramontanes Blatt tadelt daher ſeine Glaubensge⸗ 
noſſen ſelbſt, wegen der in dieſer Rückſicht unter ihnen herrſchenden 
Lauheit. Daſſelbe legt das Geſtändniß ab, daß die Katholiken 
für die Miſſionen nur den neunten Theil desjenigen beiſteuern, 
was die Proteſtanten zu dieſem Zwecke beitragen. Dieſe Be⸗ 
merkung iſt allerdings überraſchend. Sie ſollte aber den roͤmiſchen 
Blättern die Ueberzeugung gewähren, daß der Fond. ultramontaner 
Geſinnungen in der Mitte ihrer Konſeſſion nicht fo groß ſei, als fie 
nach dem Rühmen, welches ſie darüber erheben, zu glauben ſchei⸗ 
nen ꝛc.“ Bemerkungen zu dieſen Aeußerungen wollen wir hier 
nicht beifügen. — 335 


Kirchliche Nachrichten. 


Rom. (A. Z.) Während eine Parthei in Spanien ſich wie 
unſinnig gegen den heil.] Stuhl gebährdet, Trennung von der Kirche 
androht und die Regierung ein Manifeſt erläßt, welches an Frechheit 
alles bisher Bekannte überbietet, kommen dennoch nach wie vor mit 
jeder Poſt Dispensgeſuche hier an, und was noch mehr ſagen will, 
einige mit Empfehlungen von dem Regenten ſelbſt. f 


Koblenz, 27. Septbr. Mit dem geſtrigen Tage ſchloß ſich 
eine Reihe kirchlicher Solemnitäten, welche während der letzten zwei 


Allein auch hier fehlten die materiellen Mittel 


Wochen in unſerer Statt und Umgebung durch den Hochw. Herrn 


Weihbischof und Dibzeſanarminiſtrator Germ Dr. Günther abgehal⸗ 


ten wurden. Am 16. Certb. waren 26 Aspiranten des geiſtlichen 
Standes aus der Kölner Diözefe hier angelangt, um theils die Ton⸗ 
ſur und die niedern Weihen, theits auch die höhern Weihen zu em⸗ 
pfangen, da der Hochw. Herr Weihbiſchof von Köln, Freiherr von 
Beyer, wigen Alterſchwäche nicht mehr fungiren kann. Die Erthei⸗ 
lung der Weihen erfolgte am 17. und 18. An den folgenden wurde 


an berſchiedenen Orten das heil. Sakrament der Firmung geſpendet. 


Aus dem Rheingau. Wie verlautet hat Se. Durchlaucht 
der Fürſt Metternich vor ſeiner Abreiſe vom Schloß Johannisberg 
noch den Befehl gegeben, in der Schloß⸗ und Pfarrkirche daſelbſt 
ſtatt der vor einigen Jahren hinweggeräumten alten Seitenaltäre als⸗ 
bald neue würdigere anzufertigen. Auch die Fürſtin ſoll bei ihrer 
diesmaligen Anweſenheit die gedachte Kirche wieder mit mehreren ſehr 
werthvollen, zum Theil von ihr ſelbſt gefertigten Paramenten be⸗ 
ſchenkt haben. 


München, 1. Oktober. (Sion.) Es iſt früher angeführt 
worden, daß ſich der Orden der Frauen vom guten Hirten außeror⸗ 
dentlich ſchnell verbreitet habe, und daß binnen zwölf Jahren bereits 
ſechs und zwanzig Häuſer deſſelben errichtet worden ſeien. Heute 
nun erhalten wir aus Angers die erfreuliche Nachricht, daß dieſer 
herrliche Orden auch nach Amerika ſich verzweigen werde. Erſt kürz⸗ 
lich iſt nämlich der Hochw. Biſchof von Montreal aus Kanada 
eigens in Angers geweſen, um dort mehrere Ordensfrauen zur Bes 
gründung eines Ordenshauſes in ſeinem Bisthum zu erhalten. Mit 
größter Bereitwilligkeit entſprach die ehrwürdige Generaloberin den 


Wünſchen Sr. Biſchöflichen Enaden, und ſo werden demnächſt meh⸗ 


rere Mitglieder des Ordens nach Amerika abreiſen, um auch jenſeits 
der kathol. Kirche zu verkündigen. 
ſchof von Bardstown Frauen vom guten Hirten begehrt, und es 
iſt kein Zweifel, daß dieſelben der kathol. Kirche auch in den ameri⸗ 
kaniſchen Freiſtaaten, den Sekten gegenüber, neuen Glanz verleihen 
würden. Um ſo mehr iſt es zu bedauern, daß bis jetzt den Wünſchen 
des Hochw. Biſchofs noch nicht entſprochen werden kann, well der 
Orden trotz der beträchtlichen Zahl ſeiner Mitglieder für den Augen⸗ 
blick keine den ſchon beſtehenden Häufern entziehen kann. 


Irland. Se. Heiligkeit hat den als Apoſtel der Mäßigkeit 
geprleſenen Pater Mattew aus dem-Orden des heil. Dominikus 
zum apoſtoliſchen Commiſſarius feines Ordens in England und Ir⸗ 
land erhoben. Das apoſtoliſche Schreiben iſt in den ehrenvollſten 
Ausdrücken abgefaßt. 3 


Bisthum Straßburg. (Katholik.) Im Verlaufe dieſes 
Sommers, vom Monat Mai bis gegen Ende Septbr., iſt in dem 
größten Theile unſeres umfangreichen Bisthums das Sakrament der 
heil. Firmung geſpendet worden. Der Hochw. Coadjutor, Herr Dr. 
Räß, iſt mit unermüdlichem Eifer von Stadt zu Stadt und von 
Dorf zu Dorf geeilt, um, gleich dem Apoſtel Petrus und Johannes 
in Samarien, den Chriſten im Elſaſſe, welche in manchen Gegenden 
ſchon Jahre lang nach der Firmung ſich ſehnten, die Viſchöflichen 
Hände aufzulegen, und ihnen den heil. Geiſt zu ertheilen. Doch 
hierauf beſchränkte ſich die oberhirtliche Sorge nicht, ſondern überall 
ertheilte der eifervolle und ſichtbar tief ergriffen Coadjutor meiſtens 


der Meere den Segen ihres Inſtituts zu verbreiten und den Rubm 
Schou hat auch der Hochw. Bi⸗ 


u 
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vor und nach der Firmung die eindringlichſten Ermahnungen, welche 
mit ungetheilter Aufmerkſamkeit und unverkennbarer Rührung aufge⸗ 
nommen wurden. — Bot ſich irgendwo eine Gelegenheit dar, ein 
Gefängniß, ein Spital, eine Schule oder ſonſt einen Verſammlungs⸗ 
ort zu beſuchen, ſo unterblieb nie das belebende Wort und die fromme 
Spendung des Biſchöflichen Segens. Dieſe oberhirtlichen Reiſen 
waren eine geeignete Veranlaſſung die Lebendigkeit und Freudigkeit 
des tief katholiſchen Sinnes, welcher allenthalben noch im Elſaße die 
Familien und Gemeinden durchdringt, öffentlich kund zu geben. — 
Die katholiſche Kirche hat bei dieſen Firmungsreiſen einen Triumph⸗ 
zug gefeiert, deſſen Erinnerung langehin ſegensvoll ſich bewähren wird. 


Augsburg, 12. Oktbr. (Sion.) Mehrere Journale has 


ben behauptet, der Biſchof von Detroit Friedr. Reſe ſei zu Rom 


gefangen gehalten worden, und es werde deshalb ein Conflikt zwi⸗ 
ſchen den vereinigten Staaten von Nordamerika und dem heil. Stuhl 
entſtehen. An dem Allen iſt kein wahres Wort, wie wir 
mit Gewißheit behaupten können. ; 


Diöceſan⸗Nachrichten. 


— 


Bericht über die diesjährige Concurs⸗Prüfung. 

Zaur disejahrigen Concurs⸗Prüfung für die Aufnahme in das 
Clerikal⸗Seminarium hatten ſich gemeldet 33° Candidaten der Theolo⸗ 
gle aus der Breslauer Diözeſe, nt aus der Olmützer und zwei aus 
der Prager. Die ſchriſtlichen Arbeiten wurden in den letzten Tagen 
des September gefertigt; die mündliche Prüfung fand in der erſten 


Woche des Oktobers unter dem Präſtdium des Capftular Vikar Dr. 


Ritter ſtatt. Von den 33 Candidaten aus der Breslauer Dlözeſe bes 
ſtanden 27 die Prüfung glücklich, die übrigen 6 aber wurden auf die 
nächſte Prüfung nochmals verwieſen. Die Nanien derer welche glück⸗ 


lich beſtanden haben find: 1) Theod. Eteler; 2) Adalbert Fiſcher; 


I) Avolph Göͤlich; 4) Carl Gotſchlich; 5) Joſ. Graupe; 6) Joſ. 
Hellmann; 7). Joſ. Hentſchel; 8) Robert Jerwin; 9) Friedrich 
Jochmann; 10) Conſtantin Kloſe; 1) Jof. Konſalekz12) Franz 
Künzer; 13) Auguſt Linke; 14) Auguſt Opitz; 13) Franz Pa⸗ 
drok; 16) Martin Rakaly; 17) Auguſtin Paul; 18) Robert Phi⸗ 
lipp; 19) Carl Pohl; 20) Eduard Poppe; 21) Ludwig Raabe; 
22) Eduard Regent; 23) Anton Ronge; 24) Alois Schnapka; 
20) Julius Schneeweiß; 26) Benedikt Liz; 27) Auguſt Welzel. 
Von den 3 Canvivaren aus der Olmutzer Diozeſe trat einer 
ſthon vor der Prüfung zurück, die übrigen 4, nämlich Heinrich Kirsch, 
Leopold Kloſe, Franz Ullmann und Franz Willſchet beſtanden gluck⸗ 
lich, desgleichen vie zwei aus ver Prager Diözeſe, Ruvolph Kuchel 


Breslau, 14. Selig SEE ur 


Hermsdorf unterm Kynaſt. Der 30% Septbr. e. au war 
für Hermsdorf im Hirſchberger Kreiſe einer der ausgezeichnetſien Tage. 
Se. Majestät unſer allergnädigſter König und Herr machten von 
Schloß Erdmannsdorf auf das hohe Gebirge, die Schneegruben und 


den Elbfall einen Ausflug, und beglückten heute unſer romantisch ge⸗ 


legenes Dorf mit Allerhoͤchſtihrer Gegenwart. 


vielfachen Erfahrungen. 
zur Erbauung der Gläubigen unter feſtlicher Muſik und feierlicher 


An dieſem vom heiterſten Wetter begünſtigten Tage feierte der 
hieſige kathol. Pfarrer, Herr Franz Klenner, bei ſeinem Amts⸗ 
austritte ſein 50jähriges Prieſter⸗Inbiläum. Dieſer Hochw. Jubel⸗ 
greis hatte eigentlich ſchon den 24. Septbr. ſeine goldene Sekundiz 
erlebt; daher ihm am Morgen dieſes Tages das erfreuliche Glück⸗ 
wunſchſchreiben von Seiten ſeiner geiſtlichen Behörde, des Hochw. 
Bisthums⸗Kapitular⸗Vikariat⸗Amtes zu Breslau, auf feiner Stube 
durch den Hochw. Erzprieſter und Kreis⸗Schulen⸗Inſpektor, Herrn 
Bendier aus Warmbrun, überreicht wurde. Da derſelbe aber 
wegen hohen Alters und öfterer Kränklichkeit ſeiner Pfarrgemeinde 
im regelmäßigen Abhalten des Gottesdienſtes keine fernere Störung 
verurſachen wollte, ſo reſignirte er ſeine Pfarre, und trat ſenach, 
als ehemaliges Mitglied des Ciſterzienſer Ordens zu Grüſſau von Se. 
Majeſtat mit einer ehrenvollen ee begnarigt, am 30. Septbr. 
aus dem Amte, indem er zugleich an dieſem Tage ein feierliches Hoch⸗ 
anıt hielt, und die Feier des 50 jährigen Jubiläums damit verband. 
Am Vorabende brachte dem Jubilar ein Chor ſeiner Verehrer, ohne 
Unterſchied der Konfeifion, einen feſtlichen Abendgeſang, mit Män⸗ 
nerſtimmen und früh Morgens den 30. hatte der würdige Greis die 
Ehre, vom Kreis Landrath, dem Herrn Grafen Maluſchka überraicht 
zu werden, welcher ihm zu dieſem Feſte nicht nur ſeine perſönlichen 
Wünſche darbrachte, ſondern demſelben auch ein höchſt ehrenvolles 
Gratulationsſchreiben der Hochlöblichen Regierung zu Liegnitz über⸗ 
reichte. Um 9 Uhr früh trafen ein die Hochw. Geiſtlichen der Um⸗ 
gegend, die hieſigen herrſchaftl. Beamten, die Gemeindeglieder und 
viele Freunde des Gefeierten und brachten demſelben in ſeiner mit 
Kränzen reich verzierten Amtswohnung ihre amtsbrüderlichen und 
freundlichen Glückwünſche dar. Die kathol. Lehrer von den Dörfern 
Hermsdorf, Giersdorf, Seidorf und Schreiberau, denen der Jubi⸗ 
lar als Pfarrer und Schulenreviſor durch 28 Jahre vorſtand, ſormir⸗ 
ten mit der Schuljugend einen Zug, und begrüßten den Gefeierten 
mit Muſik, einem Feſtliede und kleinen Gedichten und Prologen. 
Größere Jungfrauen von Hermsdorf überreichten im Namen ihrer 
Gemeinde eine neue, ſehr ſchöne, mit ächten Goldborten verſehene 
weiße Kaſel nebſt Zubehör, zu Ehren des Jubelprieſters der hieſigen 
Kirche als bleibendes Andenken verehrt. Einige andere Feſtgeſchenke 
erfolgten don den Gemeinden: Hermsdorf, Giersdorf und Seidorf 


ſowie auch von den Lehrern, als Zeichen der Ehrfurcht, Liebe und 


Dankbarkeit. Se. Excellenz der Freie Standesherr Reichsgraf Leos 
pold Schaffgotſch, der gnädige Herr Patron, mit ſeiner hohen Frau 
Gemahlin in Begleitung des Heim Reichsgrafen Emmanuel Schaff⸗ 
gotſch auf Maiwaldau und des Hochw. Domkapitulars und Profeſſors 
Dr. Scholz aus Bonn, begrüßten hierauf den Jubilar, und erfreu⸗ 
ten ihn mit einem höchſt geſchmackdoll gearbeiteten, großen, ſilbernen, 

inwendig ſtark vergoldeten Kelche. due v N 
Angethan mit dem feſtlichen Ornate, unter Aſſiſtenz dreier 
Geiſtlichen, wurde der tief gerührte Jubilar, umkränzt von ſechs 
weißgekleideten Jungfrauen, unter Glockeuklang und einem geſunge⸗ 
nen Dankliede processionaliter in' die Kirche geführt. Hier war 
alles möglichſt verziert mit grünenden Bäumen, Blumen, Eichenlaub 
und Kränzen und Sinngedichten. Zu dieſer Ausſchmückung hatten 
nicht allein Katholiken, ſondern auch Evangeliſche lobenswerth bei⸗ 
getragen. Das Veni sanete spiritus leitete den Gottesdienſt ein. 
Eine dom Pfarrer Herrn Pelldram aus Schmiedeberg über Bits 
15, V. 6—7 gehaltene Rede ſchilderte die hohe Würde des Prieſter⸗ 
thuns, und berührte das religiöſe Leben des Jubelgreiſes in feinen 
Das hohe heil. Amt, welches der Jubilar 


Aſiſtenz abhielt, wird im geſegneten Andenken bleiben. Die Worte, 
mit denen der Jubilar nach dem heil. Amte von ſeinen Kirchgemein⸗ 
den Abſchied nahm, machten auf die Herzen aller Anweſenden einen 
unvergeßlichen Eindruck; und alle empfingen mit andächtigem Herzen 
am Schluſſe dieſer Rede den allgemeinen Seegen vom Jubilar. Nach⸗ 
dem das Te Deum vom Jubelgreiſe intonirt und von der ganzen Ge⸗ 
meinde geſungen, der heil. Segen mit dem Hochwürdigen gegeben 
worden war, wurde der Jubelprieſter wieder ordnungsmäßig aus der 
Kirche in ſeine Wohnung begleitet. . 

Um 2 Uhr Nachmittags fand in dem geräumigen Saale des 
Gaſtwirths Tietze ein geſellſchaftliches Mittageſſen ſtatt. Der Jubi⸗ 
lar brachte zuerſt den Toaſt auf das Wohl Sr. Majeſtät des Königs, 
Seiner. Hohen Koͤniglichen Gemahlin, unſerer erhabenen Landesmut⸗ 
ter, und des ganzen Königl. Hauſes unter feſtlichen Intraden und don⸗ 
nernden Völlern aus. Se. Excellenz der Freie Standesherr Reichs⸗ 
graf Schaffgotſch erhoben ſich und ſprachen in ſehr freundlichen Wor⸗ 
ten das Wohl des gefeierten Jubelgreiſes aus, und entledigten ſich 
Eines Hohen Auftrages: „Se. Majeſtät unſer allergnädigſter Kö. 
nig hatten geruht, den Jubilar zu ſeinem Jubeltage gluckwünſchend 
begrüßen zu laſſen.“ Dieſe höchſt auszeichnende Ueberraſchung ließ 
die Freude aller Anweſenden laut werden. Es wurden noch manche 
Toaſte gebracht: — Auf das Wohl Sr. Excellenz des hochverehrten 
gnädigen Herrn Patrons ſowie des ganzen Reichsgräflichen Hauſes 
— auf das Wohl der evangeliſchen und katholiſchen Geiſtlichkeit — 
auf den Segen, den das Kloſterleben unverkennbar den früheren Zei⸗ 
ten gebracht — auf das Wohl der Pfarrgemeinden und der Lehrer, 
welche dem Jubilar ſo wetteifernd entgegen gekommen. 

Es war Abend. Der freundliche Mond leuchtete mit ſeinem 
milden Glanze den Zuhaufeeilenden; ja er war auch eine freundliche 
Leuchte unſern Allerhöchſten Herrſchaftan, welche noch nicht vom Ge⸗ 
birge zurück waren. In geſpannter Erwartung war noch das Dorf 
bewegt, um das theure Antlitz unſers gnävigſten Königs noch einmal 
zu ſchauen. Ein Gensd'arm in fliegender Eile kommt beim Gaſt⸗ 
wirth Tietze angeſprengt, meldet: Se. Majeſtät der König werden 
hier abſteigen. Als indeß Se. Majeſtät auf der Rückkehr vom hohen 
Gebirge, in Hermsdorf angelangt, hören, daß der Jubilar nicht 
mehr bei Tietze ſondern ſchon zu Hauſe ſei, befehlen Allerhöchſtdie⸗ 
ſelben bis zur Pfarre zu fahren. Auf der Feldſtraße nahe bei der 
kathol. Kirche angekommen, geruhen Se. Majeſtät Halt zu machen, 
vom Wagen abzuſtelgen und den Befehl zu geben, Höchſtdieſelben 
auf dem kürzeſten Wege zum Jubilar zu führen. Der Weg führte 
über den Gottesacker. Und hier hat der in aller Schnelle davon be⸗ 
nachrichtigte, entgegen kommende greiſe Prieſter das hohe Glück — 
nahe bei der Kirche — von Sr. Majeſtät huldvoll angeredet zu wer⸗ 
den: „Sie find der Jubilar? Sie find ja noch fo ruſtig!“ — und 
welche Krone heiliger Ueberraſchung: Se. Majejtät geruhen auf eine 
hoͤchſt herablaſſende Weiſe dem Jubilar, unter herzlichem Händedruck, 
Allerhöchſtihre landes väterlichen Glückwünſche zum 50 jährigen Jubel⸗ 
fefte abzuſtatten; erinnern Sich, daß der Jubilar ein Mitglied des 
ehemaligen Kloſters Grüſſau ſei — und erlauben demſelben den un⸗ 
terthänigſten Dank, für die ihm ausgeſetzte gnädige Penſton auszu⸗ 
ſprechen; ſtellen ihn noch Ihrer Königl. Hoheit der Prinzeſſin der 
Niederlande vor, und beſteigen dann mit höchſter Freundlichkeit ges 
gen den Jubilar und Alle, welche von dieſer höchſtbeglückenden Scene 


Ne Gründung 50 Rthlr jährl. 4 Rthlr. — Fur die 


Zeuge waren, den Wagen, um mit den übrigen 
Herrſchaften Ihren Weg fortzusetzen. 1 e 28 


Todesfälle, 


Den 11. Oktbr. ſtarb der Direktor der Stiftsſchule in Wittiche⸗ 
nau, Peter Donat, 72 Jahr alt, und wurde am 14. d. M. unter 
einer außerordentlich zahlreichen Leichenbegleitung zur Erde beftattet. 
Die Gemeinde verliert an ihm einen höchſt thätigen Seelſorger, der 
namentlich im Beichtſtuhle fo unermüdet war, daß er ihn an Ablaß⸗ 
tagen kaum eine Stunde während des Mittags verließ, um dem bes 
tagten Körper einige Erholung zu gewähren. N 

Den 2. Oktbr. farb der Jubilar⸗Prieſter, emeritirter Biſchöfl. 
Commiſſarius und Erzprieſter, Pfarrer Friedrich Borowka in Lon⸗ 
kau bei Pleß. 


Anſtellungen und Beförderungen. 
Im geiſtlichen Stande. 


Den 26. September. Der Lic. der Theol. Herrmann Welz als 
Pönitentiar an der Cathedralkirche. — Den 7. Oktbr. Der Capel⸗ 
lan Anton Warzecha in Poln Neukirch bei Gnadenfeld, als Pfarr⸗ 
adminiſtrator daſ. — Den 9. d. M. Der bish. Pfarradm. Martin 
Huber in Winzig als Pfarrer daſelbſt. 


Für das theol. Convict in Breslau: Der Jubilarius Herr Pfar⸗ 
rer Heer in Repten überſandte die ſubſcribirten 100 Rihlr. in ſchleſiſchen 
Pfandbriefen. — Es ſubſcribirten: 324) Herr Pfarrer Dehniſch in 
8 jährl. Beit 3 Rihlr., 325) Herr Pfarrer Maſur in Wyſſoka jährl. 
Beit. 4 Kthlr., 320 Herr Pfarrer Reimann in Bodzanowitz zur Gründung 
10 Rthlr. jahrl. 10 Rihlr., 327) Herr Stadtpfarrer Ludenia in Roſenberg 
| r St Paulskirche in 

om; von der ee in Nhannsdorf, 1 Rthlr.; ungenannt, 15 
Sgr. — Für die Miſſlonen: als eine kleine Opfergabe am diesjährigen 
Gentefefte zur Forderung der großen Erndte auf dem Saatfelde Jeſu Christi 
vom Pfarrer zu Bralin und von feinen zum Dank⸗Gottesdienſt verſamm alten 
Kirchkindern, 4 Rthlr.; geſammelte Beit. vom Pf. St. in Nh. b. Gl.; 5 
Rthlr.; aus Alt Tarnowig, 5 Rthlr.; von Fr. Schicht⸗Meiſter E. K., 6 
Rthlr.; von D. M. H., 20 Sgr.; von Frl. J. M., 5 Sgr.; durch Frl. 
Peikert aus Beuthen O. S., 1 Rthlr. 10 Sgr.; ebendaher von den Schul⸗ 
kindern der Oberklaſſe, 22 Sgr.; Durch Ir. Macionga das., 2 Rthlr. 20 
Sgr.; von Hr. Pfarradm in Bobermärzdorf, 12 Rthlr.; von Hr. Krels⸗ 
Phyſikus in Schönau; 1 Athlr. 10 Sgr.; aus Wongrowice durch Hr. Bi. 
kar Sz. .., 14 Rthtr. — Fur die Väter am heil. Grabe: gefammelte 
Beit. von Nh. b. Gl., 4 Rihlr. — Für die kathol. Kirche in Friedrich⸗ 
ſtadt: ungenannt: 1 Rthlr. Die Redaktlon. 


Correſpondenz. 

6. P. W. in L. Wit vielem Dank — und gemäß gütiger Beſtimmung. 
RE Di 148 0f enpfohlene . 11 5 i e er 
geben worden, doch wird Erneuerung nicht Ueberfluß jein. — De celerks: 
legi — et „ laetabor ego super eloquia t. sic. q. inv. etc, — Deus 
rerrib. — Einſend. der Zub, Anz. Die „veripätere“ Fonnte nur zum Thell 
benützt werden. Die anderwelten Wünſche zu erfüllen können wir uicht 
übernehmen. — H. B. K. in S. Gelegentlich. — Deus proyidebit; — 
auch dert wohnen nur Men ſchen. — H. K F. in P. wird beſorgt und fos 
bald als möglich überſendet. — Ueber das Preſekt erwarten wir Näheres. 
H. P. M. in S. Sehr gern, aber erſt im nächten Blatte. 


Die Redakkion. 


Mafcinen: rack von Helurich Richter, Albrechts Straße Nr. 11. 


Nebſt literariſchem Anzeiger Nr. 15. 


